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Deutscher Krebspreis 2023:  

Weniger Chemotherapien durch präzisere Risikoeinschätzung  

Neue Ära der individualisierten Therapie bei Brustkrebs | Klinikum St. Georg an 

Studien beteiligt 

 
Professor Dr. Nadia Harbeck (München) und Professor Dr. Ulrike Nitz 

(Mönchengladbach) wurde Anfang Juni der Deutsche Krebspreis in der Kategorie 

Klinische Krebsforschung verliehen. Ihre Forschung „hat die Therapierealität für 

Frauen mit frühem Brustkrebs weltweit verändert“, begründet die Jury ihre 

Entscheidung. Ausgezeichnet wurden die beiden Medizinerinnen für die zwei 

bahnbrechenden Studien PlanB und ADAPT. Sie leiteten diese Studien im Rahmen 

der Westdeutschen Studiengruppe (WSG). Das regionale Brustkrebszentrum des 

Klinikums St. Georg, ist unter der Leitung von Laura Winkler an den Studien der 

WSG beteiligt. Durch diese Kooperation können auch Frauen aus dem Einzugsgebiet 

von Nord-West-Sachsen von dieser wichtigen Forschung profitieren. 

Bei etwa 46.000 Frauen in Deutschland wird pro Jahr ein hormonsensibler (HER2-) 

Brustkrebs mit bis zu drei befallenen Lymphknoten diagnostiziert. Die Unsicherheit, welche 

Therapie die richtige ist, und die Aussicht auf eine mögliche Chemotherapie lösen bei 

vielen Patientinnen Ängste aus. Dank der Arbeit der beiden deutschen 

Wissenschaftlerinnen sind Frauen mit hormonsensiblem Brustkrebs sowie ihre Ärzte jetzt in 

der Lage, die Entscheidung für oder gegen eine Chemotherapie mit deutlich mehr 

Sicherheit und Präzision zu treffen als bislang möglich. Die Deutsche Krebsgesellschaft 

weist in der Begründung der Preisvergabe darauf hin, dass die Studien vielen Patientinnen 

eine Entscheidung für eine chemotherapiefreie Therapie mit geringer Belastung 

ermöglichen werden, ohne dass die Heilungschancen reduziert würden. 

Die wissenschaftlichen Ergebnisse der WSG-Studien wurden in die deutschen und die 

europäischen Behandlungsempfehlungen aufgenommen. „Als zertifiziertes Brustzentrum 

sind wir stolz, einen wichtigen Beitrag zu diesen Studien geleistet zu haben, die 

nachweisen konnten, dass u.U. bei vielen Patientinnen eine chemotherapiefreie Therapie 

mit geringer Belastung möglich sein kann“, erklärt Prof. Dr. Uwe Köhler, Chefarzt der Klinik 

für Gynäkologie und Geburtshilfe. 

Hintergrund: 
Eine Besonderheit der von der Deutschen Krebsgesellschaft ausgezeichneten Studien ist, dass die 
Wissenschaftlerinnen den genetischen Fingerabdruck des Tumors einbezogen haben (PlanB). Mit 
Hilfe eines Multigentests wird das sogenannte Recurrence Score® Ergebnis ermittelt. Dieser Wert 
macht eine Vorhersage darüber möglich, ob eine Chemotherapie erforderlich ist. In der 
Nachfolgestudie ADAPT wurde zusätzlich vor der Operation getestet, wieviel Erfolg von der 
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Antihormontherapie zu erwarten ist. Eine weitere im klinischen Alltag wichtige Botschaft ist, dass bei 
Einsatz von Multigentests nicht nur weniger, sondern auch anderen Frauen eine Chemotherapie 
empfohlen wird als mithilfe der bislang konventionellen Diagnosekriterien1. So kann mithilfe des 
Tests auch potenziell lebensgefährliche Untertherapie vermieden werden. Das heißt, es verbessert 
sich die Behandlung einer Gruppe von Frauen, deren Risiko ohne den Multigentest unterschätzt 
wird, die aber von einer Chemotherapie profitieren. 
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St. Georg Unternehmensgruppe: 

 

Die St. Georg Unternehmensgruppe gehört zu den größten und traditionsreichsten Gesundheitseinrichtungen in 

Mitteldeutschland. Jährlich werden rund 200.000 Patienten stationär und ambulant behandelt. In den kommenden 

Jahren erfährt das Klinikum am Standort Eutritzsch die umfassendste Investition in die bauliche Infrastruktur seit 

Bestehen. Das neue Ambulanzzentrum wurde Ende 2022 eröffnet. Jetzt folgt der Bau eines zweiten Zentralgebäudes 

für das Zentrum für Innere Medizin, mit dem das Klinikum die Entwicklung zu einer der modernsten 

Gesundheitseinrichtungen im Raum Leipzig vollziehen wird. 

 

Mit 1.755 geborenen Kindern im Jahr 2021 verzeichnet die Geburtsklinik das geburtenstärkste Jahr seit zehn Jahren. 

Das Eltern-Kind-Zentrum zu dem der Kreißsaal, die Neonatologie und die neue Kinderüberwachungsstation gehören, 

bietet eine umfassende und beste medizinische Versorgung in familienfreundlicher Atmosphäre.   
 

Die Klinik für Infektiologie/Tropenmedizin ist eines von sieben Kompetenz- und Behandlungszentren für hochkontagiöse 

Erreger in Deutschland und versorgt Patienten auf höchstem medizinischem Niveau im Raum Mitteldeutschland. Durch 

die interdisziplinäre Zusammenarbeit der Fachbereiche Infektiologie, Tropenmedizin, Nephrologie und Rheumatologie 

sowie des Medizinischen Zentrallabors ist das Klinikum wesentlich an aktuellen klinischen Studien, auch mit externen 

Partnern, beteiligt. 

 

Das Schwerbrandverletztenzentrum am Klinikum St. Georg behandelt jährlich bis zu 200 Brandverletzte. Als einziges 

Zentrum dieser Art in Sachsen behandelt es nicht nur Brandverletzte aus dem gesamten Bundesland, sondern auch 

aus den angrenzenden Bundesländern Sachsen-Anhalt, Thüringen, Brandenburg und Bayern. 

 

Die Unternehmensgruppe mit ihren sieben Tochtergesellschaften und vier Krankenhausstandorten – der 

Unternehmenssitz sowie zwei weitere befinden sich in Leipzig und einer in Wermsdorf – beschäftigt rund 4.000 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Als Akademisches Lehrkrankenhaus der Universität Leipzig bildet das Klinikum 

Medizinstudenten aus. In der Medizinischen Berufsfachschule erlernen über 250 Auszubildende einen Pflegeberuf. 

 

Ein weiterer Teil der Unternehmensgruppe ist das Städtische Klinikum „St. Georg“, Eigebetrieb der Stadt Leipzig, zu 

dem das Zentrum für Drogenhilfe, die Klinik für Forensische Psychiatrie, das Wachkomaheim und sozialtherapeutische 

Wohnstätten gehören. 

 

Gesellschafter der Klinikum St. Georg, dessen Geschichte mehr als 800 Jahre zurück reicht, ist die Stadt Leipzig. 

                                                
1 Nitz U et al. J Clin Oncol 2022 


